
3 E ' L  AGE  Z U M  

H O C «  S C H U L D  ANSPIEL 

OWOCHEA/-TKlTO '1 0

H o c l i s c h u l s e l b s t V e r w a l t u n g  ( H S V )  u n d  

S t u d e n t i s c h e  S e l b s t v e r w a l t u n g

Vorstellungen und Realitäten zum Thema HSV

I )<'iri Konzept der Selbstverwaltung und Unabhängigkeit, der 
Universitäten liegt die Hoffnung zugrunde, sich auf diese Art 
von gesellschaftlichen Einflüssen weitgehend zu befreien: Die 
Hochschulangehörigen sollen selbst, über Inhalte und Organi­
sation von Forschung und Kehre bestimmen, ohne daß ihnen 
Politik und Wirtschaft ihre Bedingungen und Vorstellungen 
aufzwingen. Aber diese Trennung ist unrealistisch angesichts 
der Tatsache, daß die Hochschule Teil der Gesellschaft ist. Die 
Hochschulen beeinflussen die Gesellschaft durch die Ergebnisse 
ihrer Arbeit in Forschung und Kehre, z.B. neue Technologien 
oder die Geisteshaltung ihrer Absolventen. Die Hochschu­
len werden durch politisch, ideologisch oder auch ökonomisch 
gefärbte Erwartungen beeinflußt. Bund, Känder und Industrie 
haben gewisse Vorstellungen, welche Aufgaben die Hochschu­
len erfüllen sollen. Danach regeln sich Höhe und Verteilung 
der Geldmittel. Dies schafft finanzielle Sachzwänge, die die 
Unabhängigkeit der Hochschulen einschränken. Auch politi­
sche Sachzwänge schränken den Gestaltungsspielraum von For­
schung und Kehre an den Hochschulen ein. Die Funktion und 
die Struktur der Hochschule sind durch verschiedene Gesetze 
geregelt. Für eine bestimmte Einheitlichkeit unter den Bun­
desländern sorgt die Festlegung von allgemeinen Grundsätzen
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des Hochschulwesens im Hochschulrahmengesetz (HRG). 
Konkrete Bestimmungen enthalten die einzelnen Landesge­
setze, speziell für Hessen das Hessische Hochschulgesetz 
(HHG) und das Gesetz über die Universitäten des Lan­
des Hessen (HUG), beide verabschiedet am 6. Juni 1978. Da 
die Veränderung der Regierungspolitik gesetzgeberische Konse­
quenzen mit sich bringt, wurden auch die Hochschulen betref­
fenden Gesetze nach dein Regierungswechsel 1982 novelliert,. 
Während das HRG von 197(i noch Reformforderungen aus 
den 60/70er Jahren berücksichtigte, sind diese Bestrebungen 
durch die Änderung vom 28.08.1986 weitgehend außer Kraft 
gesetzt (z.B. qualifizierte Mitbestimmung und kontrollierte 
Forschung). Das geänderte HRG schreibt nun die Mehrheit 
der Professoren bei allen Entscheidungen vor und ermöglicht 
unter anderem die Ausweitung der Forschungsaktivitäten auch 
ohne universitäre Kontrolle (Drittmittelforschung). Die Lan- 
desgesetze in Hessen wurden am 28.10.1987 entsprechend den 
Vorgaben durch das HRG novelliert. Während das Univer­
sitätsgesetz grundsätzliche und strukturelle Fragen regelt, ist 
das Hochschulgesetz für die konkreten Bedingungen an der 
Hochschule und insbesondere an den Fachbereichen maßge­
bend. Es folgt nun ein grober Überblick über einige wich­
tige Rechtsgrundlagen, Struktur, Zusammensetzung, Aufga­
ben und Wahlmodus der einzelnen Gremien.

Wichtige Rechtsgrundlagen der HSV

Die Hochschule ist eine staatliche Einrichtung und rechtsfähige 
Körperschaft des öffentlichen Rechts (§1 HUG). Die Organisa­
tion der Hochschule gliedert sich in zwei Ebenen: Die Zentral-
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ebene mit den zentralen Organen, die fachbereichsübcrgreifend 
auf die gesamte Hochschule wirken, und die Fachbereichsebene 
mit den Fachbereichsorganen, die die inneren Angelegenhei­
ten des Fachbereichs regeln. Die Universitäten verwalten ihre 
Angelegenheiten nach Maßgabe der Gesetze in eigener Verant­
wortung unter der Rechtsaufsicht des Landes (§3 (1) HUG). Da 
in allen Verwaltungsorganen Mitgliedergruppen tätig sind, 
spricht man von einer Gruppenuniversität.

„Für die Wahl ihrer Vertreter in den Gremien bilden

1. die Professoren,

2. die Hochschulassistent.cn, die wissenschaftlichen oder 
künstlerischen Mitarbeiter sowie die Lehrkräfte für beson­
dere Aufgaben (wissenschaftliche Mitarbeiter),

3. die sonstigen Mitarbeiter,

4. die Studenten

je eine Gruppe“ (§4 (2) HUG).

Die Vertreter der Mitgliedergruppen worden in freier, glei­
cher und geheimer Wahl von der jeweiligen Gruppe nach 
den Grundsätzen der personalisierten Verhältniswahl gewählt 
(§15 (l) IIIIG). Alle Mitglieder von Gremien haben das gleiche 
Stimmrecht (§14 (2) HHG; also keine Gewichtung der Stim­
men in den Gremien, die ungleiche Sitzverteilimg reicht aus, 
um „klare Verhältnisse“ zu schaffen).

Die Hochschulmitglieder dürfen wegen ihrer Tätigkeit in der 
Selbstverwaltung nicht benachteiligt werden (§14 (I) HHG).
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Die Sitzungen der Gremien sind öffentlich, sofern keine Perso­
nalangelegen heuten behandelt werden. Die Termine sind aller­
dings oft schwer zu erfahren.

Gliederung der HSV

Organe der Zentralebene sind: (§7 (1) HUG)

Präsident: (§10 und §11 H UG)

Der Präsident repräsentiert und vertritt die Hochschule und 
leitet die Verwaltung. Br wird vom Konvent auf Vorschlag des 
Senats für 8 Jahre gewählt. Der Präsident, wird vertreten vorn 
Vizepräsidenten und dem Kanzler.

V izepräsident: (§12 H U G )

Der Vizepräsident wird für zwei .Jahre vorn Konvent, gewählt 
und vertritt den Präsidenten.

Kanzler: (§13 H U G )

Der Kanzler ist Beamter auf Lebenszeit. Kr besorgt insbeson­
dere die Geschäfte der laufenden Verwaltung nach Weisung des 
Präsidenten. Es ist Beauftragter für den Haushalt. Er muß die 
Befähigung zum Richteramt oder zum höheren Verwaltungs­
dienst haben und wird im Einvernehmen mit dem Präsidenten 
nach Anhörung des Senats von der Landesregierung ernannt.
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K onvent: (§14 H U G )

Der Konvent ist das zentrale Verwaltungsorgan der Hoch­
schule. Zu seinen Aufgaben gehört:

• Wahl von Präsident und Vizepräsident,

• Erlaß und Änderung der Grundordnung,

• Erlaß und Änderung von Wahlordnungen fiir Gremien der 
Hochschule,

• Behandlung von hochschulpolitischen Grundsatzfragen 
und Fragen der Hochschulreform,

• Entgegennahme und Beratung des alljährlichen Rechen­
schaftsberichtes des Präsidenten.

Die Konvcntsmitgliedcr wählen Vertreter ihrer Gruppen in den 
Senat und die ständigen Ausschüsse.

Senat: (§1G und 17 HTJG)
\

Dem Senat gehören der Vizepräsident als Vorsitzender, die De­
kane der Fachbereiche und Vertreter der vier Mitgliedergrup­
pen an. Der Senat ist, zuständig für übergreifende Kragen der 
Fachbereiche. Zu den Aufgaben des Senats gehört insbeson­
dere:

• Mitwirkung bei der Wahl des Präsidenten und der Ernen­
nung des Kanzlers,

• Stellungnahme zu Berufungsvorschlägen,
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• Krlaßvon Rahmeribcstimmungen für llabililations-, Prornotions- 
und Prüfungsordnungen nach Anhörung der ständigen 
Ausschüsse 1 und II,

• Anhörung bei Krlaß von besonderen Studien- und Prüfungs­
ordnungen, die der Krprobung von Studienreformmodcllen 
dienen.

Stflndige Ausschüsse: (§18 und §1J> HIJG)

ln den ständigen Ausschüssen des Konvents werden spezielle 
Themen diskutiert und die Vorlagen der Konventsbeschlüsse 
erarbeitet.

• Ausschuß 1 für Lehr- und Studienangelegenheiten (LuST) 
mit den Aufgabengebieten:

-  Kniwicklung der Hochschuldidaktik und Angelegen­
heiten der Studienreform,

-  Zu lassu ngsfragen,

-  Koordination von Lehr- und Studienangelegenheiten,

-  Studienmodelle wie Kontakt-, Aufbau- und Fernstu­
dium,

-  Grundsätze für Studienordnungen,

-  Kapazität»-Fragen (Numerus Clausus).

• Anschuß II für Organisationsfragen, Angelegenheiten der 
Forschung und des wissenschaftlichen Nachwuchses

• Ausschuß III für Haushaltsangelegenheiten und Hoch­
seh ulen twieklungsplanung
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• Ausschuß IV Bibliothekswesen

• Ausschuß V Datenverarbeitung

Fachbereichsebene:

Irn studentischen Alltag ist die Beziehung zur Fach bereichse­
bene wesentlich enger als die zur Zentralebene. „Der Fach­
bereich ist die organisatorische Grundeinheit für For­
schung und Lehre. Fr soll verwandte oder benachbarte 
Fachgebiete umfassen“(§20 (1) BUG). An der T ill) gibt es 
mittlerweile 21 Fachbereiche. Im Personal- und Studienplan­
verzeichnis sind die wichtigsten Informationen zu den einzelnen 
Fachbereichen enthalten. Die Aufgaben der Fachbereiche 
sind vielfältig. Neben den diversen Verwaltungsaufgaben sind 
zu nennen: (§22 IIIJG)

• Koordination der Forschungsprogramme der Professoren, 
Arbeitsgruppen und wissenschaftlichen Betriebseinheiten,

• Verleih akademischer Grade,

• Erarbeitung von Berufungsvorschlägen,

• Erlaß der Studien- und Prüfungsordnung,

• Verantwortung für den ordnungsgemäßen Lehrbetrieb 
(Studienberatung und Verteilung der Lehrveranstaltun­
gen).

Im Fachbereich als organisatorischer Grundeinheit der Hoch­
schulen liegt eine ähnliche organisatorische Struktur vor, wie in
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der Zcntralcbene; nur sind die Kompetenzen auf den Fachbe­
reich begrenzt. Dem Präsidenten entspricht auf Fachbereich­
sebene der Dekan, dem Konvent der Fachbereichsrat und auch 
Fachbereichsausschüsse als Gegenstück zu den ständigen Aus­
schüssen des Konvents sind eingerichtet.

Dekan: (§23 IIU G )

Der Dekan leitet den Fachbereich und ist Vorsitzender des 
Fachbereichsrates. Fr vollzieht mit Hilfe des Amtsvorgängers 
(Prodekan) die Beschlüsse des Fachbereichsrates und führt 
die Geschäfte des Fachbereichs. Fr wird aus dem Kreis der 
im Fachbereichsrat vertretenen Professoren für mindestens ein 
Jahr gewählt. Frreieht kein Kandidat die erforderliche Mehr­
heit, können auch andere Professoren des Fachbereichs gewählt 
werden. Der Dekan wahrt die innere Ordnung des Fachbe­
reichs. Fr wirkt daraufhin, daß die Mitglieder und Angehöri­
gen des Fachbereiches ihre Pflichten, insbesondere ihre Lchr- 
und Prüfungsverpflichtungen ordnungsgemäß erfüllen.

Fachbereichsrat (FB R ): (§24 H U G )

Das Beschlußorgan des Fachbereiches ist der FBR.
Der FBR ist zuständig in allen Angelegenheiten des Fachbe­
reichs, für die nicht die Zuständigkeit des Dekans oder eine 
andere Zuständigkeit gesetzlich bestimmt ist. Es werden vor 
allem Studien- und Prüfungsordnungsfragen sowie Berufungs­
vorschläge behandelt. Die Mitglieder des FBR werden von 
ihrer jeweiligen Mitgliedergruppen in Persönlichkeitswahl in­
nerhalb ihres Fachbereiches gewählt. Iin FBR bei uns in der 
Physik ist der studentische Einfluß relativ groß, da die Mehr-
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heit der Professoren für einstimmige F Hit- Besch Hisse ist, in 
denen keine der anderen Mitgliedergruppen, insbesondere die 
Student/inn/en niadergeslimmt wird. Aber falls sieh die Pro­
fessoren einig sind und einen Beschluß unbedingt durch bringen 
wollen, ist dies aufgrund ihrer absoluten Mehrheit ohne Pro­
bleme möglich.

Fachbereichsausschfis.se: (§25 H U G )

Zur Vorbereitung und Beratung von Entscheidungen werden 
vom FBR Ausschüsse gebildet.

Studentische Selbstverwaltung:

Neben der Ilochschulselbstvcrwaltung, die von allen vier Mit­
gliedergruppen getragen wird, gibt es die studentische Selbst­
verwaltung („verfaßte Studentenschaft“) als von der Hoch­
schule unabhängige studentische lnteressensvertretung, die al­
lein von den Student/inn/en getragen wird. Auch hier gibt es 
wicder^Organe der Zentral- und Fachbereichsebene. Der recht­
liche Rahmen ist im HHCJ abgesteckt, bis bestehen in Hessen 
rechtliche Einschränkungen bezüglich der Aufgaben der St.u- 
dent/inn/enschaft (§63 HHCJ). 'Peile dieses Paragraphen haben 
einen ziemlich großen lnterpretationsspielraum, was unange­
nehme folgert für engagierte Student/inn/en haben kann. In 
anderen Bundesländern sind die Möglichkeiten der Studenti­
schen Selbstverwaltung noch stärker eingeschränkt.
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Wichtige Rechtsgrundlagen der Studentischen Selbst­
verwaltung

„Die Studenten einer Hochschule bilden die Studentenschaft. 
Die Studentenschaft ist eine rechtsfähige Körperschaft des 
öffentlichen Rechts und als solche Glied der Hochschule. Zur 
Erfüllung ihrer Aufgaben erhebt die Studentenschaft von den 
Studenten Beiträgt; (zur Zeit 10 DM pro Semester). Für die 
Wirtschaftsführung der Studentenschaft ist jährlich ein Haus­
haltsplan für das folgende Haushaltsjahr aufzustcllen.“ (§62 
IIII Ci)

Zu den Aufgaben der Student/inn/enschaft wird in
§60 11 HG folgendes gesagt:

• Die Student/inn/enschaft verwaltet ihre Angelegenheiten 
im Rahmen der gesetzlichen Bestimmungen selbst. Sie 
wirkt nach Maßgabe der Gesetze an der Selbstverwaltung 
der Hochschule und bei der Ausbildungsförderung mit.

• Die Student/inn/enschaft hat folgende Aufgaben:

1. Vertretung der Gesamtheit ihrer Mitglieder im Rah­
men ihrer gesetzlichen Befugnisse,

2. Wahrnehmung der hochschulpolitischcn Belange ihrer 
Mitglieder,

3. Wahrnehmung der wirtschaftlichen und sozialen Be­
lange der Studenten, soweit sie nicht dem Studenten­
werk oder anderen 'Prägern übertragen sind,

4. Pflege überregionaler und internationaler Studenten­
beziehungen,
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5. Förderung der politischen Bildung und des staatsbürger­
lichen Verantwortungsbewußtseins der Studenten,

6. Unterstützung kultureller und musischer Interessen 
der Studenten,

7. Förderung des freiwilligen Studentensports, soweit 
nicht die Hochschule dafür zuständig ist.

Bei dem geringen Interesse und der Lustlosigkeit vieler St.u- 
dent/inn/en ist cs schwer, diesen Paragraphen mit Leben zu 
füllen. Die S tudent/inn/en  eines Fachbereiches bilden 
die Fachschaft. Die Fach schäften sollen zur Förderung aller 
Studienangelegenheiten beitragen (§(54 HHCJ).

Organe der studentischen Selbstverwaltung und ihre 
Arbeit

Organe der S tn d en t/in n /en seh a ft und der Faehschaftcn: (§65 
HH G)

Organe der Studcnt/inn/enschaft sind

1. das Student/inn/enparlament (StuPa),

2. der Allgemeine Student/inn/cnausschuß (AStA),

3. der Ältestenrat.

Organ der Fachschaft ist der Fachschaftsrat.
Die Mitglieder von Student/inn/enparlament und Fach- 

sehaftsrat werden in freier, gleicher und geheimer Wahl nach 
den Grundsätzen der Verhältniswahl gewählt. Die Wahlen fin­
den jeweils am Anfang des Jahres zusammen mit den Wahlen
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zu Konvent und Fach bereichsrat statt. So werdet Ihr bei Hu­
re r ersten Wahl, die voraussichtlich in der letzten Januarwo­
che stattfinden wird, mit vier verschiedenen Wahlzetteln kon­
frontiert. werden. Genauere Aufschlüsse über die Wahl wer 
und wie gewählt wird gibt die vor den Wahlen erscheinende 
Wahlzeitung des Wahlamtes.

D as S tiiden t/iitu /en parla in eiit:

Das Student/inn/enparlam ent wählt den AStA und 
den Ältestenrat. Die Sitze des Studcnt./inn/cnparlaments 
werden über Listenwahl mit den Vertretern der verschie­
denen studentischen hochschulpolitischen Gruppierungen be­
setzt. Das StuFa tagt während der Vorlesungszeit, min­
destens einmal im Monat. Das zu jeder Sitzung angefer­
tigte Protokoll wird an verschiedenen Stellen innerhalb der 
Hochschule ausgehängt, (z.Ib gegenüber dem ASt.A). Das Stu­
dent,/inn/enparlament hat, folgende Aufgaben:

• Wahl der AStA Referenten

• Kontrollfunktion gegenüber dem AStA

• Beschluß des Haushaltsplanes

• Finanzentscheidung über größere Beträge

Das StuPa ist dem AStA gegenüber weisungsberechtigt.

A llgem einer Stm lent/m n/enaussclm JJ: (üß7 HH G )

Der AStA vertritt die Student/inn/enschaft innerhalb der 
Hochschule gegenüber der llochschulverwaltung und in der
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Öffentlichkeit. Für die Entscheidungen des AStA rechtlich 
veratwortlich sind die (zur Zeit drei) vorn StuPa gewählten 
Referent/inn/en in den Referaten Finanzen, Info und Woh- 
nen/Soziales. Zusätzlich gibt es die Referate Ökologie, Hoch­
schule und Kultur. Neben den gewählten Rcferent/inn/en ar­
beiten in den Referaten noch eingesetzte Referent/inn/en, so 
daß jedes Referat von einer oder mehreren Personen geführt 
wird. Der AStA unterstützt darüberhinaus drei autonome Re­
ferate, die unabhängig von der politischen Besetzung des AStA 
arbeiten. Dies sind das Frauen-, Ausländer- und Fachschaften- 
referat, die sich als lnteressensvertretung von Minderheiten 
(Frauen, Ausländer), bzw. als Vertretung der studentischen 
Basis gegenüber dem AStA verstehen. Ihre Referent/inn/en 
werden auf der jeweiligen Vollversammlung gewählt.

Die A rbeit des AStA :

Die Referent/inn/en arbeiten in ihren Referaten, indem sie die 
Student/inn/enschaft gegenüber Hochschule, Studentenwerk 
und Öffentlichkeit vertreten, Veranstaltungen wie Podiums­
diskussionen, Vorträge und kulturelle Aktivitäten organisieren 
und über ihre Themengebiete hinaus in der Verwaltung des 
AStA als Ganzem, bei den wöchentlichen AStA-Sitzungen und 
Bürobesprechungen. Die Entscheidungen und Aktivitäten des 
AStA werden besprochen und beschlossen auf den in der Vorle­
sungszeit jeden Montag um 16.00 Uhr im AStA stattfindenden 
öffentlichen Sitzungen.

Neben diesen Exekutiv-Aufgaben im Rahmen der studenti­
schen Selbstverwaltung stehen die Serviceleistungen und Ver­
anstaltungen, die der AStA organisiert und finanziert. Um
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diese Arbeit bewältigen zu können, insbesondere den Servi­
cebetrieb, beschäftigt der AStA eine Geschäftsführerin, einen 
Geschäftsführer und drei Sekretärinnen, die fest eingestellt 
sind. Der AStA betreibt, als sogenannte gewerbliche Refe­
rate einen Papierladen, den Schloßkeller, die Druckerei und 
den Kfz-Verleih. Er betreibt zwei Kopierer (mit Recycling­
papier) und stellt international«; Student/inn/enausweise aus. 
Die Referent/inn/en haben Sprechzeiten (beim AStA zu erfra­
gen), in denen sie Euch zur Verfügung stehen. Besonders zu 
nennen ist die Bafög- und Sozialberatung des Sozialreferates.

Finanzierung <l«;r S tm l«;nt/inn/euscliafts- und Fachschaftsarbeit:

Der Haushalt des ASt A umfaßt, zur Zeit etwa eine Million DM 
im Jahr. Rund 320000 DM gehen durch die studentischen 
Beiträge von 10 DM pro Semester ein. Die restlichen zwei 
Drittel der Einnahmen stammen aus den gewerblichen Refera­
ten, sowie sonstigen kleineren Posten. Bei den Ausgaben sind 
zu nennen: Aufwandsentschädigungen, Löhne und Gehälter, 
Verwaltungskosten (Telefon, Porto, BüromateriaJ usw.), Fach- 
schaften, Kulturarbeit, Publikationen usw. Der AStA verwen­
det seine Einnahmen vollständig für studentische Zwecke. Die 
gewerblichen Referate gestalten ihre Preise so, daß sic ko­
stendeckend arbeiten, ohne Gewinn zu erwirtschaften. Nach 
Ende des Haushaltsjahres wird der Jahresabschluß für das 
Geschäftsjahr dem StuPa vorgelegt. Ein Rechnungspn'ifungs- 
ausschuß des StuPa prüft diesen, bevor das StuPa den AStA 
entlastet. Danach wird die Haushalts-, Wirtschafts- und Kas­
senführung der S.tudenl/inn/enschaft durch den Hessischen 
Rechnungshof geprüft. Für die Vorprüfung ist das Staatliche
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Rechnungsprüfungsamt Darrnstadt zuständig (§71 (2) 111IG). 
Die Student/inn/enschaft steht unter der Rechtsaufsicht des 
Landes. Die Rechtsaufsicht wird vom Leiter der Hochschule 
als Aufsichtsbehörde und vom Kultusminister als oberster 
Aufsichtsbehörde ausgeübt (§72 (1)). Wurden Beitragsgel­
der rechtswidrig für Angelegenheiten verwendet, die mit den 
Aufgaben nach den §§03 und 61 nicht vereinbar sind, ist mit 
rechtlichen Konsequenzen zu rechnen, die bis zur persönlichen 
Haftung gewählter Referent/inn/en gehen können.

Ä ltestenrat: (§00 H H G )

Der Ältestenrat, besteht aus mindestens drei Student/inn/en, 
die keinem anderen Organ der Student/inn/enschaft angehören 
dürfen. Der Ältestenrat wirkt darauf hin, daß die Stu­
dent/inn/enschaft ihre Aufgaben im Finklang mit den Geset­
zen, der Satzung und anderen Vorschriften erfüllt.

Fachschaft:

Wie oben erwähnt bilden alle Student/inn/en eines Fachbe­
reichs die Fachschaft. Im allgemeinen wird unter Fachschaft 
jedoch begritfsverengend die Fachschaftsgruppe verstanden, 
d;is sind die Student/inn/en, die sich auf den Fachschafts­
sitzungen treffen. Die Mitglieder des Fachschaftsrates, des 
Gremiums der verfaßten Student/inn/enschaft auf Fachbe­
reichsebene organisieren die Fachschaftsarbeit. Neben der 
wöchentlichen Fachschaftssitzung umfaßt diese die Planung 
und Durchführung von Vollversammlungen, Orientierungsein­
heiten und Fachschaftsfeten, die Zusammenstellung des Fach­
schaftsinfos HAPPY PHYSK'S und die Herausgabe des kom-
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montierten Vorlesungsverzeichnisses sowie dos Arbeitsgruppen- 
vorzeiehnisses. Weiterhin halten sie Kontakt zum Faehschaf- 
tenreferat, zum AStA und über die „Zusammenkunft aller Phy­
sik Fach schäften“ (ZAPF) zu anderen P hv si k fach sc haften. Bei 
diesen Aufgaben werden sie von den anderen, nicht gewählten 
Leuten der Fachschaftsgruppe unterstützt.

Da» Wort zum  D onnerstag

Fine aktive und starke verfaßte Studcnt/inn/enscliaft. ist. ein 
Druckmittel, um Professoren und Politiker auf studentische In­
teressen aufmerksam zu machen und vielleicht das eine oder an­
dere durchzusetzen. Die studentische Mitwirkung in der Hoeli- 
schulselbstverwaltung und der verfaßten Student/inn/enschaft 
leben vom Engagement der Student/inn/en, zu denen Ihr jetzt 
auch gehört. Daher kommt mit studienbetreffenden Problemen 
oder einfach so bei der Fachschaftssitzung vorbei, die im Fach- 
schaftsraum 10b/‘2()4 (über dem Dekanat) stattlindct. Dort 
könnt Ihr die studentischen Vertreter im FBIt und die Fach- 
schaftsräte sowie alle anderen aktiven Fachschaftle^uu/;n ken­
nenlernen. Auch außerhalb der Fachschaftssitzungen ist der 
Fachschaftsraum offen und oft sitzt auch einer von uns dort.. 
Wenn Ihr etwas über den Fachbereichsrahmen hinausschauen 
wollt, könnt Ihr mal zu einer StuPa- oder AStA-Sitzung gehen. 
Die Termine hängen an den Infobrettern aus, für die AStA- und 
StuPa-Sitzungen gegenüber vom AStA, für die Fachschaftssit­
zungen am Dekanatsgebäude 10b.

Falls Ihr Euch bis zum Schluß durchgekämpft habt, habt Ihr 
einen ziemlich umfangreichen Überblick über ilochschulselbsf- 
verwaltung bekommen. So abstrakt dies alles klingt, seht Ihr
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nun besser, was um fauch herum abläuft: Interessen Verflechtun­
gen, Machtstrukturen, Kntstehungsprozesse von Entscheidun­
gen usw., die auch für Euch konkrete Folgen haben: Wenn 
der Wohnungsmarkt dicht ist, die Betreuungsrelation nicht 
stimmt, die Meinungsfreiheit nicht mehr so frei ist oder die 
Ausbildung sich auf Kosten der Bildung durchsetzt.

V i e l  S p a ß  b e i  E u r e m  S t u d i u m
Martin und Klaus

Noch eine Anmerkung zu der Schreibweise Student/inn/en 
(^Studentinnen und Studenten). Wir wollen damit auch un­
sere Kommilitoninneu berücksichtigen. In den Gesetzestexten 
ist dagegen nur von Studenten die Rede, deshalb haben wir 
dies bei Zitaten auch so geschrieben.

(Anmerkung der Redaktion: Ursprünglich war die Schreib­
weise Studentinnen vorgesehen, etwas kürzer zwar, aber von 
den meisten Fach schaftlern (inclusive der Frauen) abgelehnt)
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